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Michae!l Schneiders, Klosterneuburg

iturgie lernen und lehben
zwischen Tradition und Innovatlon
Bericht Vo Internationalen Pius-Parsch-Symposion In Klosterneuburg

Vom 13 bis ZU Marz 2014 richtete das Dipl-theol. Michael SCHNEIDERS arbeite m
Rahmen Qiner Projektanstellung derPius-Parsch-Institut für Liturgiewissenschaft Erschlielsung des Pius-Parsch-

und Sakramententheologie in Klosterneuburg Archivs n Klosterneuburg
gemeinsam mıt dem ÖOsterreichischen Liturg1-
schen NSULCU un der Arbeitsgemeinschaft der Liturgiewissenschaftler/Sektion ÖOsterreich
eın liturgiewissenschaftliches Symposion aUuUs, das ur gleich drei historische Daten, die
einander wechselseitig erganzten, veranlasst War VOIL 900 Jahren wurde das Stift Klosterneu-

burg gegründet; VOI 6() Jahren Maärz verstarb Pıus Parsch:;: VOI Jahren wurde die
Liturgiekonstitution des /weiten Vatikanums verabschiedet.
ach einem Jahrzehnt Warl das diesjährige Pius-Parsch-Symposion L1UN das zweıte, das sich

mıt Rezeption und Relecture VOI 1US Parsch auseinander setzte nter dem ite „Liturgıe
lernen un: en zwischen Iradition un Innovation“ konnte CS die Ergebnisse der C1I-

sten Tagung vielfach anschließen. Die anspruchsvolle wissenschaftliche Auseinandersetzung
erganzte eın vielseitiges kulturelles rogramm. Zu erwähnen i1st die Fucharistiefeier iın der
Kirche St Gertrud, der Wirkungsstätte VO  . Parsch, mıt Abtprimas Bernhard AaCKOVS. als
Vorsteher un! Prof. Philipp Harnoncourt als rediger.

Andreas Redtenbacher (Klosterneuburg/Vallendar) führte 1m Eröffnungsvortrag 1ın die Ta

gung eın un wles darauf 1n, dass schon das Symposion 2004 als eines seiıner Ergebnisse
erbracht hatte, ass ohne genulnes theologisches Fundament die volksliturgische Breitenwir-

kung VOIN Parsch, die buchstäblich die Weltkirche erfasst un ann die Liturgiekonstitution
des Konzils nachhaltig epragt hatte, undenkbar SEWESCH ware. 1eses theologische rund-
konzept musse aus den Schriften Parschs aber erst herausgearbeitet und in eine Synthese
gebracht werden.‘ Andrea Grillo (Padua/Rom)‘ tellte in seinem Beltrag heraus, „dass ine
ineare Rekonstruktion der Geschichte der Liturgischen ewegun sowohl dem historischen
Bewusstsein der Kirche als auch der wissenschaftlichen Glaubwürdigkeit der eologie kei-
nen Dienst erweist“”. Vielmehr betonte SI ass die Liturgische ewegung eine Reform
beabsichtigt habe un die heutige Situation der Kirche keine C6 Liturgische eWegu. be
nötige. Stattdessen ware für eın besseres Verständnis der Liturgischen ewegung SOTSCIL,
enn s1€e dauere bis heute Grillo hob hervor, dass erst durch die Reflexion VOIN Parschs
edanken die Liturgiereform un die Liturgische ewegung verstehbar werden.

Benedikt Kranemann FErfurt) konstatierte 1n seinem Vortrag, dass die Pfarre 1im Zentrum
der volksliturgischen Überlegungen stand. Heute jedoch hätten die eklatanten Veränderun-

Redtenbacher bezog sich dabei auf: REDTENBACHER, Andreas: Der Einfluss Von P1ıus Parsch ın der
Liturgiekonstitution des I1 Vatikanischen Konzils, 1n Heiliger Dienst 2043 220245
„Der Beıtrag Pıus Parschs ZU theologischen un pastoralen Ansatz der onstitution ‚Sacrosanc-
{u  3 Concilium  Cr
„Religiöser Pluralismus als Herausforderung der iturgle. Eine Relecture der Liturgiekonstitution.
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SCH der Gesellschaft auf die Kirchen und Gemeinschaften nachhaltige Auswirkungen, die
sich aufßerlich ın Strukturreformen der Kirche VOL Ort zeigen. In der olge selen die (Grenzen
zwischen Kirche und esellscha fließsend un das Zugehörigkeitsgefühl SOWI1E die Bindung

die Pfarre zurückgegangen. Angesichts des VOT em in Westeuropa feststellbaren reli-
g10sen Pluralismus, ist CS Aufgabe der Kirche, geeignete Wege für die Otscha (Jottes
en Hierbei urie 65 bei den liturgischen keiern keine Verengungen auf die Eucharistief-
eler geben, die Kirche musse sich den Situationen der Menschen orlentieren (Z:B Ure
unterschiedliche Segnungen Ooder ahnliche liturgische Feiern). Der Referent schlug 1ın diesem
Zusammenhang VOI, den Begriff des Paschamysteriums wieder NEeEU reflektieren, enn das
Paschaereignis 11US5 1im en der Menschen ZU Vorschein kommen. Die menschlichen
Bedürfnisse selen als Angelpunkte, WwWI1Ie 1es bereits Pıius Parsch in der Volksliturgie esehen
hat, begreifen, enn die Liturglie 111USS5 Ausdruck der Feler des Volkes (ottes sSeıin

Winfried Haunerland (  ünchen betonte*, ass 65 ach dem Konzil für die aktive Teilnah-
der Menschen der Liturgie notwendig WAäl, weitreichende Veränderungen durchzu-

führen (Z Muttersprache in der Messfeier, Abkehr VO  - einer reinen Priesterliturgie). Die
rage se1 11U1IL Handelt sich bei diesen Neuerungen eine Reform oder eine Revolution?
Haunerland, ezog sich aufden emeriıtierten aps Benedikt XVE: der OR Dezember 2005
davor arnte, das Zweite Vatikanische Konzil mıt der Hermeneutik der Diskontinuität oder
des Bruches verstehen. Der aps tellte der Diskontinuität nicht ine Hermeneutik der
Kontinuität> sondern führte als Gegensatzpaar „Hermeneutik der Diskontinuität“
un „Hermeneutik der Reform“ Der Begriff der Reform trifit auf die liturgische Erneue-
LUuNngs des /weiten Vatikanums D denn werden altere Sichtweisen wieder aufgegriffen,
wodurch i1ne Kontinuitaäat ewahrt wird. Die Hermeneutik der Reform annn daher helfen
verschiedene Rezeptionsstufen des römischen Rıtus verstehen und ist geeignet, auch weıte
Veränderungen der Liturgie erschheisen Der Referent zeigte auf, welche mpulse für die
liturgische Erneuerung un: das gottesdienstliche en hierin liegen können.

Cornelius Roth Fulda)” gıng der rage nach, ob Parsch eher eın Vertreter der „Iheologie
der Liturgie” oder der „liturgischen eologie” WAälIl, un optierte für Letzteres, da Parsch
immer den Vollzug der beiler 1m 1C hatte iıne strikte Irennung beider Zugänge könne
zudem Sar nicht geben, da sich beide gegenseılt1g beeinflussen. SO habe auch Parsch bei aller
Praxis-Orientierung auch systematische Ansatze (Christozentrik, Gnadenprimat, allgemei-
1Nes Priestertum) entwickelt.

Rudolf Pacik (Salzburg)® zeigte in seinem Beitrag auf, ass Parsch eine eindeutige Position
In ezug auf die nzyklika „Mediator Dei“ entwickelte. Der Vortragende betonte die SOr-
SC Parschs, ass die (Volks-)Liturgische ewegung irrtümlicherweise als ıne nicht wirklich
kirchliche Vereinigung angesehen würde. Angesichts des Kontextes, ın dem die damalige
(Volks-) Liturgische ewegung bisweilen kritisch gesehen wurde, betonte INan die Verbindung
ZUr kirchlichen Hierarchie und egte besonderen Wert auf die Verbindung der ewegung mıt
den kirchlichen Strukturen. er estand VOT dem /weiten ©  jeg L11UTE die Möglichkeit
Von einer liturgischen Praxis, nicht aber VOIN einer Liturgiereform sprechen. Trat
Parsch der nzyklika gegenüber zunächst reserviert auf, lässt sich bei ihm jedoch eine

„Hermeneutik der Reform. Eine päpstliche Mahnung und ihr liturgisches Potential.”
„Iheologie der Liturgie und/oder Liturgische Theologie?”
„Mediator Dei als Ansto{(ß für Pius Parsch.“
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Positiventwicklung 1m Urteil über dieses päpstliche Schreiben feststellen, die ih: ermutigte,
1U  a offener liturgische Reformen einzumahnen.

oachim Schmiedl (Vallendar)’ brachte drei unterschiedliche Ansätze der Liturgischen
ewegun: miteinander 1INs espräch: Joseph Kentenich, das Leıpziger Oratorium und 1US
Parsch. „Für Kentenich War das en AUus der Liturgie eın zentraler Teil se1ines spirituellen
Konzepts’; das Leipziger Oratorium zielte auf die Verbindung VOIN liturgischer Erneuerung
und sozialem Engagement; 1US Parschs volksliturgisches nliegen diente der Vertiefung der
gemeinschaftlichen Feler der Liturgie als Ausdruck einer lebendigen Gemeinde.

TW1IN MatejJa (Opole)® zeigte, ass der Rahmen der Reflexion der Volks-) Liturgischen
ewegung nicht auf den heutigen deutschsprachigen aum beschränkt werden annn uch
in Schlesien gab Anfang des Jahrhunderts eine (Volks-)Liturgische ewegung, ber die
1n der Zeitschrift „Bibe. und Liturgie‘ berichtet wurde: AL eDER un Werk des Erzpriesters r
Stanislaus Stefan.“ DIe Erforschung dieses Bereiches der ewegung ist bislang och nicht sehr
weıit fortgeschritten. Daher galt diesen Vorreıiter der Liturgischen ewegung, als dessen
Junger sich Parsch einmal bezeichnete”?, 1U auf einem internationalen Symposion darzustel-
len ateJja schilderte die Bedeutung, die Erzpriester Dr. Stanislaus Stefan und die enedik-
tinische liturgische ewegung das Zentrum der el (Jrüssau hatten. Ziel WAäl, dass die
Liturgie VO  e den Gläubigen wieder verstanden wird. Hierbei War Stefan theologisch SEWIS-
senhaft diese Problematik herangegangen: In der zentralen der kirchlichen ıturgle
sah die Quelle der Erneuerung der Menschheit un: der Welt Im Transfer der 7E
liturgie ın Schlesien Warlr die (l VOIN (Gsrüssau un: die ewegung kam ler sehr bedacht mıt
den Menschen 1ın Kontakt. 1eses Prinzıp gilt bis 1n die Gegenwart, enn die Endfassung der
etzten liturgischen Bücher, die infolge des /weiten Vatikanischen Konzils entstanden sind,
War erst VOT einigen Jahren endgültig in der Muttersprache erschienen.

Hanna-Barbara Gerl-Falkowitz (Dresden/Heiligenkreuz) weıtete den C auf Romano
Guardinis Werk in un! für die Liturgische ewegung. Sie setzte bei Guardinis IC der
Liturgie als „Heiliges Spiel” un:! seinem frühem Werk ‚Vom Geist der Liturgie” Die
bekannte Referentin verwles für Deutschland un: seine Verbündeten auf den gesellschaftli-
chen Zusammenhang der dem Ausgang des Ersten Weltkrieges folgenden mıiıt der Orilentie-
rungslosigkeit un! der damit verbundenen Orientierungssuche. In diesem Kontext konnte
die Liturgische ewegung Nnun einen gewaltigen Auftrieb nehmen. Snl der Atmosphäre einer

aufgewühlten Moderne und ihrem Gegengewicht einer Rückkehr den Quellen entstand
der revolutionäre Gedanke der Liturglie als pie. Vor Gott eın pie. treiben, e1ın Werk der
Kunst nicht schafftfen, sondern se1n, das ist das innerste Wesen der Liturgie”, fasste s1e
mıiıt den Worten Guardinis ZUSaINMECI.

Jurgen Bärsch (Eichstätt-Ingolstadt) beleuchtete dann das Fronleichnamstfest mıiıt seiıner

geschichtlichen Verständnisverschiebung bei Pius Parsch.! Das Fronleichnamstest betonte
damals intens1iv die Anbetungshaltung Gott gegenüber, die 1n historischer Entwicklung VOT

em der Gegenreformation verdanken WAäTl. Der Referent zel  e anhand der konkreten
Umsetzung des Festes bei Parsch auf, ass dem „Opfermahl” der eindeutige Vorrang VOTI der

„Liturglıe un Alltag bei Pius Parsch, dem Leipziger Oratorium und Josef Kentenich.“
„Die Liturgische ewegung iın Schlesien“.

10
Bibel und ıturgıe 949/50, 329
„Heiliges Spiel. Zur Anthropologie der iturglie bei Romano Guardini“.
„Fronleichnam eın mittelalterliches Fest 1mM Spiegel volksliturgischer Erneuerung .
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nbetung zusteht. Folgerichtig verbietet sich bei Parsch auch, ass 65 1im Normalfall keine
isolierte Kommunionfeier ohne Opfermahl oder umgekehrt geben darf.

Stefan Böntert (Bochum wandte sich der Homilie U, die 1m deutschen Sprachraum sehr
stark VO Vortragsstil epragt se1. Im Sinne VON Parsch hatte das /weite Vatikanum S1€e als A
turgische Predigt” un: Verkündigungsrede wieder 1n die Eucharistiefeier integriert. Bontert
berichtete VON selinen Predigteindrücken AauUus den Vereinigten Staaten VOINl Amerika Dort ist
die Homiilie sehr stark VOoO Genus der modernen Fernsehshow auf Interaktivität ausgerichtet,
Was äufig einen fehlenden jefgang ach sich ziehe. Dennoch die Erfahrungen in den SA
bei hierzulande fruchtbar machen, War das nliegen des Referenten.

Philipp Harnoncourt raz) Altmeister der Öösterreichischen Liturgiewissenschaft, berich-
tete ber das Sogenannte „Klosterneuburger Ereignis’ 1954,;, das (D>I: als Augenzeuge miterlebt
hatte. *®
einhar Melner (Innsbruc referierte über „theologischen Ansätze bei 1US Parsch“.

Grundlegend sel festzuhalten, ass diese homogen selen, aber einer systematischen /usam-
menschau eduriten, die für Parsch charakteristische un: ihm genuine Miıtte beschrei-
ben DIese Miıtte kreise mehrere Kernanliegen: die eiılhabe der göttlichen Natur, die
Gnadenlehre (Matthias Scheeben), die PC als Lebensraum der nade, SallZ besonders
das Verständnis der konkreten Orts- bzw. Pfarrgemeinde als (Ort des eigentlichen ekklesialen
ollzugs mıiıt der ihr eigenen theologischen Dignität (lange VOT Ferdinand Klostermanns Ge-
meindetheologie un: iın ebung Vaticanum IE das VON der bischöflichen Ortskirche
her dachte) un! mıt sichtbaren Folgen für das Amtsverständnis des Pfarrers, zugleic. das
gemeinsame Taufpriestertum der Gläubigen, das ihren Niederschlag 1ın der aktiven Teilnah-

Die äahe zAUE konkreten liturgischen Vollzug 1im Denken Parschs lege auch einen
stark ituell gepragten Liturgiebegriff ahe ber diese edanken MUSSeEe auch Be-
dachtnahme des „historischen Verfallsschemas  CC der Liturgieentwicklung, wI1e 65 sich auch ın

2 1n ihren Zusammenhängen un Konsequenzen weıter nachgedacht werden.
Die Schlussdebatte eitete enedl. Kranemann Erfurt), der als Sprecher der AKT das Sym-

posion zusammenTfasste und in den kontextuellen Zusammenhang der gegenwartigen Her-
ausforderungen der Liturgiewissenschaft tellte

Das ymposion wird als Band der Reihe Pius-Parsch-Studien vollständig dokumentiert
un ist voraussichtlich ab Herbst 2014 1im Buchhandel erhältlich Insgesamt stellt das Sym-
posıon die Liturgiewissenschaft, 1m besonderen die Parsch-Forschung, VOT die Herausforde-
rung, 1ın den kommenden Jahren 1n einer synthetischen Anstrengung die des genuinen
liturgietheologischen Denkens VO  H 1US Parsch Sauf den Begriff ” bringen und jene „unab-
leitbare Ursprünglichkeit bei Parsch“ (Damasus Zähringer OSB 1954 theologisch aufzuspü-
FCH,; die ih gegenüber den anderen Proponenten der Liturgischen ewegung profiliert.

„Prophetisches Predigen. Anstöße aus den USA für ine inspirierende Verkündigung 1m Gottes-
dienst“

13 Im Rahmen des Internationalen Kongresses für Kirchenmusik 1n Wıen eierte Franz Sal Zauner,
Bischofkoadjutor in Linz, ıne Gemeinschaftsmesse mıt auf Deutsch SCSUNSCHNECIN Ordinarium und
Proprium. Der anwesende Präsident des Pontificio Istituto di Musica In Rom Higini Angles)behauptete, die orm widerspreche dem „klaren Willen der Kirche 7E Hochamt In lateinischer
Sprache”. Zauner appellierte Pius XIl unter Berufung auf Privilegien für den deutschen Sprach-
Laum aus dem Jahr 1943 (vgl. ZINNHOBLER, Rudolf Von Linz nach Rom Ein Weg ZUr liturgischen
Erneuerung durch das /Zweite Vatikansiche Konzil,; 1: DERS Der lange Weg der Kirche VO Ersten
ZU /weiten Vatikanischen Konzil. Beiträge ewegungen un Ereignissen 1n der katholischen
Kirche. Linz 2005, 287-317,; 306—3


